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Th. Studer.

Welches sind die richtigen Speziesnanien
für die rotschnäblige Alpenkrähe und die gelbschnäblige

Alpendohle

Seif, der zwölften Auflage von Linnes Ay/sterna ATi/woe 17<><'»

heisst die Alpenkrähe Gorrus r/racHÜfs und die Alpendohle Gorn/s
/n/rrüocruYm:. Linter demselben Speziesnanien führen bis in die
Neuzeit die meisten Ornithologen dieselben an. Gmelin,
Meisner und Sc hinz, Naumann, Cuvier, welcher für die Alpen-
krähe 1817 den Gattungsnamen Z'Ver/i/u.S' vorschlägt. Als Z'm///us
r/meMÜf.s wird sie angeführt von Kaiserling und Blasius,
Gritsch, Salvadori, Giglioli, Heuglin, Friedrich, Radde,
Fatio. Unter den Gattungsnamen CoracZ«, der von Brisson
1700 eingeführt wird, finden wir sie als Comc/a r/racuto bei

Gray, Degland et Gerbe, Riva. Unter dem Gattungsnamen
ZA/vr/mcorm» als P. //racu/ws führen den Vogel an: Temminck,
Saunders, Naumann (Neue Ausgabe), Schlegel, Dresser,
Yarell, Homeyer, Brehm, Giglioli, Salvadori, Brasilia,
Reise r.

Die Alpendohle heisst bei Linné, wo sie in der 12. Auflage
zuerst angeführt wird, Gorrus /y/rW/oeora.x'. Diesen Namen be-

halten bei: Meisner und Schinz, Naumann, Vaillant. Im
Jahre 1816 schlägt Vielliot den Gattungsnamen P//r/7mroru./'
vor, die Spezies heisst nun Pv/rr/mcora.r olpiwits U. Ihm folgen
Lindermeyer, Degland et Gerbe, Heuglin, Dresser, Ho-

meyer, Ölph-Gaillard, Salvadori, Goule,Bailly, Giglioli,
Frivaldykv, Brehm, Sharpe, Oates, Fatio, Studer und

Fatio, Dubois. P///rZfOCo>Yoe pi/rrZmcoraa; (X.J heisst er bei

Schlegel, Temminck, Reiser, von Chernel, Naumann
(2. Aufl.), Studer und von Burg (Verz Z-Vep/u.s' /y/r>7(oror«.r
bei Swainson und Friedrich. Von 1903 an werden gestützt
auf die 10. Aufl. Linnes beider Namensbezeichnungen umge-

kehrt, die Alpenkrähe wird ZA/rr/mcoratc jn/rW/ocom.c, die Alpen-
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dohle Pj/rr7i.ocoraa; t/rawtZws. So bei Hartert, Reichenow,
Sharpe (Handlist) und ferner in der List of British Birds (1915).

Die erste Erwähnung der Alpenkrähe findet sich bei Aristo-
teles Lib. IX und Cap. XIX. 3. Von Dohlen existieren drei Ge-

schlechter, ro/ß, von denen das erste, der Korakias, o A'ooax./«ç,

vom Aussehen einer Krähe, rotschnäblig ist, rpomxoptT-jros.
Es spricht für den zoologischen Scharfblick von Aristoteles,

dass er die Dohlennatur der rotschnäbligen Alpenkrähe sogleich
erkannte, während Linné in der 10. Auflage sie zu ZTpttp«. stellt,
und Cuvier noch im Règne animal von 1829 ihm darin folgt.
Die rotschnählige Alpenkrähe findet sich nach Reiser (Ornis
halcanica III. Wien 1905) in Griechenland noch auf dem Parnass,
ferner wurde sie in Aetolien am Kamme des Oxyàgebirges bei

Karpenisi durch Apfelbeck beobachtet. Noch im Anfang des

letzten Jahrhunderts war sie zahlreicher, sie fand sich am Hymet-
tos und Pentelicon, im Oeta und in den Gebirgen Akarnaniens,
im Parthenongebirge bei Tripolitsa und am Taygetos, von Inseln
werden Santorin und Euboea als Aufenthaltsorte erwähnt.

Konrad Gesner beschreibt 1555 im 3. Buch seiner Natur-
geschichte, Çtifi est c7e waZwra, den GracMZws comcias,
rostro eZpedz&tts mZtZts mit einer Abbildung. Der Vogel ist kennt-
lieh an seinem langen gebogenen Schnabel, nur erscheint der
Schwanz zu lang im Verhältnis zu den Flügeln, die ihn nicht über-

ragen. Dieselbe Abbildung gemalt, der Vogel schwarz mit roten
Füssen findet sich in den /cones «nmaZimn 1560, pag. 26. frra-
entns coracias ro.sZro et petZZZms raZt'ZZs, Steintahen, Steintulen. In
Gesners Vogelbuch 1582, pag. XVI wiederholt sich die Abbildung
im Holzschnitt unkoloriert. Abbildung einer Steintahen aus

Bayern: «Von den Tulen. Nach Aristoteles 3 Arten, in Bünten
3 Geschlechter. Das dritte wird Ta/t« genannt mit einem roten
Schnabel und Füssen, welche in Wildinen wohnt». Von der Alpen-
krähe liefert auch Aldrovandi') unter dem Namen Ooracms eine

') AIdrovandus. Omittioiopfae, tioc est cte Aoitms tiistoriae.
Bwwiîiae 75ÖP. Lib. XIt. pg. 766—768. «De Crracttloritm specie&ns et prtmu»i
(te Coram«». Dosfrwm tia&ef Zowpwm guafitor per c%ttos gritodamwocto
(i»Y/iK(tî(H!, cotorts pMiitcei sert rwttti. Pertes e/nsetem coloris swat». Die
Abbildung zeigt einen krähenartigen Vogel mit langem gebogenem Schnabel,
der an den von ï/pupa. erinnert. Die Flügel erreichen die Schwanzspitze
nicht. Er sitzt auf einem Ast mit einem Zweig von Andromeda im. >S'c/m«i>ei.
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zwar nicht genaue, aber kenntliche Abbildung, die von Willughby
und von Ray reproduziert wird als Corms7z c/?o»r/7;, ebenso von

Johnston. Wagner in seiner //iis7or7a wfRtmGs /ieO;eO'«e

eu/boso 1653 wirft Alpenkrähe und Alpendohle zusammen, wenn

er sagt : JA/rrAocorax ein Alprap, opucf ptaroHense.s Alpkachlen,
ffl/nrd r/z«e/o,s' ein Taben. Zio-v/nnu ei rw/Vnn, aZA/waurfo Of/euw,
reGA/uum corpus niz/mzw iusfrtr corné HlpiÖMS pecuRarés' e.vZ

cA'cn rpias r/re//aGiJi semper /rez/ueMS. Der letzte Passus, sowie
der gelbe Schnabel bezieben sich auf Alpendohle, der rote
Schnabel auf Alpenkrähe. Tahen ist nach Gesner der Name für
die Alpenkrähe, Alpkachlen nach demselben für die Alpendohle.

Darstellungen, in denen der Vogel mit rotem Schnabel und
Füssen abgebildet wird, finden wir ferner bei Buffon. Hist., nat.
des oiseaux t.. V, p. 11, pl. 1, flg. 2 unter le Crave ou le Coracias.
Die Tafel enthält eine stark verkleinerte, nicht sehr gelungene
Kopie der schönen und kenntlichen Abbildung in den Planches
enluminées 255, wo namentlich der stahlblaue Glanz des Gefieders

gut reproduziert ist; auch die schwarze Abbildung bei Brisson
ist kenntlich, nur ist der lange Schnabel zu gerade ausgefallen.

In der 10. Auflage des Systema naturae von Linné 1758 wird
die Alpenkrähe unter den Hues /boae als Gpup« p/pT7;öcora,r L.

angeführt. //. «Zm, rosZro penhlmsf/Mß rzt&r/s. i/aö. m vLq/Rne,
He/p/p// marlRuLs. Zitiert werden Aldrovandi, Willughby,
Ray und Albin, Gesner wird nicht erwähnt. In Bezug auf die

Diagnose scheint sich Linné nur an die genannten Autoren und
ihre Altbildungen gehalten zu haben, daher nur England und

Aegypten als Heimat erwähnt werden. Das Zitat über das Vor-
kommen des Vogels in Aegypten bezieht sich auf eine Be-

Schreibung, welche Hasselquist (Reise nach Palästina in den
Jahren 1749 -1752) von einem Vogel gibt, den er in Unter-
ägypten beobachtete und nach seiner Schilderung in frischem
Zustand vor sich hatte. Er nennt ihn MotrerOria p/pr/zocoraa;.
Die Beschreibung ist ausserordentlich ausführlich, aber gerade
einige wichtige für eine sichere Diagnose notwendige Merkmale
sind nicht erwähnt. Verschiedene Charaktere, auch die Dirnen-
sionen passen auf die Alpenkrähe, andere aber nicht. So be-

zeichnet er Schnabel und Füsse als fulvi, also im besten Falle

braunrot, eine Bezeichnung, die man schwerlich für die schöne
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korallenrote Farbe dieser Teile bei der Alpenkrähe anwenden
würde. Die Iris des Auges soll aus zwei farbigen Ringen gebildet
sein, deren innerer grau, der äussere rötlich-weiss sein soll (ecc

aZ&ido rw&escensj, während bei der Alpenkrähe die Iris braun
bis rotbraun ist. In den Flügeln sollen 14 Handschwingen vor-
kommen, von denen die 5 äusseren länger und gleich sind,
während die übrigen um die Hälfte kürzer seien. 5 easfenores

aègwifes /omp'ores, reliV/rti dimWio öreiuores aeg«a/es. Die Alpen-
krähe hat, wie alle Corviden, 10 Handschwingen, von denen die

3., 4. und 5. am längsten und annähernd gleich sind, die 6 ist
wieder etwas länger als die 2., die erste halb so lang als die 2.,
erst von der 6. an nimmt die Länge der Schwungfedern rasch

graduell ab. Es sind also im Flügel nur 3 remiges verlängert
und gleich, die 3.—5. Davon dass ihre Spitze den Schwanz über-

lagt, steht bei Hasselquist nichts, während ihm dieses Merkmal,
wenn vorhanden, wohl aufgefallen wäre. Von den Schwanz-
federn sagt er: cawc/aajiice /mean's, rec/nces 4 aegaates, während
bei der Alpenkrähe sämtliche rectrices gleich lang sind. Die
etwas eigentümlich lautende Beschreibung der Befiederung der
Schnabelwurzel kann zur Not auf die Alpenkrähe bezogen werden.
Auffallend ist, dass die Farbe des Gefieders nur intensiv schwarz

genannt wird, von dem bläulichen Metallschimmer, den das Ge-

fieder der Alpeukrähe besitzt, wird nichts gesagt. Der Vogel
soll in Unterägypten im Monat September und Oktober gegen
das Ende der Ueberschwemmungszeit sich auf Feldern unu
Dächern zeigen und sich von Insekten ernähren, einer Aegypten
eigentümlichen Blattaart. Dass die Alpen krähe in Unterägypted
vorkommen soll, ist bis jetzt noch von niemand bestätigt worden.
Schon But'fon bezeichnete die Tatsache «contraire à tout ce que
l'on sait ailleurs de la nature de ces oiseaux» und seither ist
nie etwas von dem Vorkommen des Vogels in Unterägypten
beobachtet worden, obschon er in den Gebirgen Abessiniens
und im Atlas Standvogel ist.

Man kann daher mit Recht bezweifeln, dass dieser Vogel
identisch sei mit der Alpenkrähe. Linné hätte daher mit seiner

///mp« pprr/rocoraa;, wie aus seinen Zitaten hervorgeht, eine

Kollektivspezies aufgestellt, wie man das bei einer ganzen Anzahl

von Arten der 10. Auflage nachweisen kann. In der 12. Auflage
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scheint die G/wtpa. pi/rr7iocor«x ganz in Vergessenheit geraten
zu sein, an ihrer Stelle finden wir diesmal unter der Gattung
Gowns G. /q/rr/iooornx und G. i/mc?bus. Dass mit letzterem
Namen nur die Alpenkrähe gemeint sein kann, geht aus den

Diagnosen und den Zitaten hervor. G. nioZnceo mV/r/c«n.S', rosfro
/iebbm.«/Me Zibeis. Linné scheint hier im Gegensatz zu dem Fall
in der 10. Auflage einen Balg erhalten zu haben, er hebt den

Metallglanz des Gefieders hervor, nur scheint im Widerspruch
mit den Tatsachen die gelbe Farbe des Schnabels und der Füsse

zu stehen. Das erklärt sich daraus, dass am getrockneten Balg
Schnabel und Füsse zu gelb verblassen, ein solcher Balg aus
Graubünden, der ca. 10 Jahre alt sein mag, liegt vor mir, der

genau auf die Diagnose rosZro pebiZmsr/Mß Zibets passt. Linné
beschreibt den Vogel, wie er ihm vorlag, zitiert aber als Gewährs-
manner Gesner, Aldrovandi, Albin, Willughby und Ray,
welche alle dem Vogel roten Schnabel und Füsse zuschreiben.

Hasselquist wird nicht mehr zitiert. Linné scheint daher
die Identität der von jenem beschriebenen MonebnZa jpyrrTiocorox
mit der Alpenkrähe nicht mehr angenommen zu haben. Als
Fundort werden nur die Schweizeralpen angegeben. In der von
Gmelin besorgten 13. Auflage des Systema naturae ist der
Name Gorews i/racibws wiederholt, nur lautet jetzt die Diagnose
ros/ro pebZZmsqite ribiris. Unter den Zitaten erscheint wieder

Hasselquist mit seiner A/onebiba 2»/rr7iocorax und damit der
Fundort Aegypten neben Schweizeralpen, England, Schottland,
Candia und Persien. Daher wird auch in der ergänzenden Note
die Färbung der Iris, wie sie Hasselquist bei seinem Vogel
beschreibt, der Alpenkrähe zugeschrieben. IrieZttm circib'ws ex-
Zerior ntbens, inferior griseits, pebpeürae ribirae. Seither ist
nun der Alpenkrähe der Speziesname //racwLws L. geblieben, bis
in der neueren Zeit wieder der Name py/rriiocorax aus der
10. Auflage des Systema naturae hervorgeholt und damit der
Vogel als Pi/rr7iocorax pw/rr7iocorax (X.J festgelegt wurde. Wenn
somit nach strengen Nomenklaturregeln der Speziesname p/yrr-
Ziocorax gestützt auf Linnés S. Nat. 10. Auflage auf die Alpen-
krähe übertragen werden kann, obschon eine absolute Not-

wendigkeit dafür nicht vorliegt, so ist dagegen die Uebertragung
des Speziesnamens gwcibits auf die Alpendohle geradezu falsch.

4
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Die erste Erwähnung dieses Vogels findet sich bei Plinius.
Nat. Hist. Lib. X. XLVIII. «Jam e£ m Gaüfo'a, /Pspam'aywe
capJar e7 per A7pes efaw, iJi e7 p/<a7acrocoraces, ares BaZeanam
msw/antm pecwBares sicwi a/pimt» p«/rr7&ocora£c, Zoieo rosZro,
m'grer eZc. Daher wird die wohl unterschiedene Alpendohle bei
Gesner als Pprrfoocora» angeführt und kenntlich abgebildet.
In den /cones animaKwm von 1560 nannte er sie pg. 23 Alp-
rapp, Alpkachel, wilde Tul, Bergtul, Steinhez, Beena. Schnabel
und Füsse sind gelb gemalt, an der Bildung des Schnabels sieht

man, dass es sich um die Alpendohle handelt. Im Vogelbuch
1582, wo sie im Holzschnitt kenntlich reproduziert ist, heisst es

vom Schnabel, der ganz gäl ob er, das heisst der Vogel, schwarz

von Leib ist, daran knüpft sich die Bemerkung: «der von Gesner
gesehene hatte gelen Schnabel und rote Bein». Aldrovandi
in Lib. XII, pg. 769 erwähnt sie unter dem Namen PpnAocoraa?,
rhätisch Tahen; deutsch Bergdol, Alpkachel, Bergtul, Steinhetz.
PosZro ZwZeo, n/yer. mmtm r/wo/ pedes efcm ZaZeos non J/eer/7.
Oormca minor, H/one/niae aeyua/i«, tu/eis cnm'Zws eZ rosfro,
caetera niperrimns.

Bezüglich der Herkunft verwechselt er sie z. T. mit P.
pracwZas, indem er sagt: Jn AnpZZa prope corwaZaMm, Greta,
/ZeZceZZae monZZôtts Jara et aareo Aoerniae, CpcZacZae.

Die Abbildung pg. 769 zeigt einen' dohlenartigen Vogel mit
hellem Schnabel und Füssen am Boden sitzend mit einer Mantis
im Schnabel.

Später werden dem Vogel bald schwarze, bald gelbe Beine
zugeschrieben. Brisson, Orn. 1760, beschreibt ihn als Choucas
des Alpes, PyrrTiocora»;. Les pieds et les ongles sont noirs, il y en

a qui ont les pieds du même jaune que le bec. Buff on beschreibt
ihn unter dem Namen Chocard ou Choucas des Alpes, Pprr7mcora,u.
Die Abbildung zeigt gelben Schnabel und rötlichgraue Füsse,
nach ihm sind die Füsse bald rot oder gelb oder schwarz. Nach
einigen gelb im Winter und rot im Sommer. Bei Linné wird er
zuerst in der 12. Auflage unter dem Namen CoroMS pprr7mcoracc
angeführt. Cormts wipricaws, rostro tuteo pect/ms wiyrts. Letztere
Angabe beruht auf Brisson, der zitiert wird. Als weitere Autori-
täten finden wir Gesner, Aldrovandi. Gmelin, 13. Auflage,
behält die Diagnose bei, nur bemerkt er in einer Note perZes



- 51 —

ubV/Hfl>u7o //«G. Zitiert sind Gesner, Aldrovandi, Brisson,
Latham, Hayes, Buffon.

Dass unter dem Linnéschen Namen die Alpendohle ver-
standen ist, unterliegt keinem Zweifel, das beweisen die obenge-
nannten Zitate.

Das einzig Störende in der Diagnose ist die Farbe der Füsse,
die schwarz oder graurötlich angegeben wird, dann wieder gelb
und endlich rot, wie schon bei Gesner. Cuvier sagt: les pieds
sont d'abord bruns, puis jaunes et dans l'adulte rouges. Tat-
sächlich sind die Füsse des jungen Vogels vorn schwärzlich, nach
hinten graulich, sie färben erst, nachdem der Schnabel schon

gelb geworden ist, in rot um, dessen Intensität erst im 2. Jahre
erreicht wird. Beim Weibchen sind oft die Füsse längere Zeit
rötlichbraun. Solche dunklen Füsse werden am getrockneten
Balge schwarz, während die hell- oder mennigroten im Trocknen
gelb werden. So erklären sich die verschiedenen Angaben der
Autoren und es ist nicht notwendig, wie Hartert annimmt, in
der Diagnose Linnes ein Gemisch von Charakteren zu sehen.
Dem Vogel aber den Namen Pv/rrbocora.r pmcuhcs' zu geben,
der in der 12. Auflage Linnés und bei den andern Autoren
über ein Jahrhundert lang für die Alpenkrähe angewandt wurde,
ist absolut ungerechtfertigt.

Fassen wir zusammen : abgesehen von den Angaben der
Alten, finden wir schon bei den Schriftstellern des XVI. und
XVII. Jahrhunderts Alpenkrähe und Alpendohle deutlich unter-
schieden und durch kenntliche Abbildungen illustriert, die erste
wird nach Aristoteles Coracfa, die zweite nach Plinius Pv/rr/io-
corna? genannt. In der 10. Auflage des Systema naturae führt
Linné gestützt auf die Darstellungen von Aldrovandi, Albin,
Willughby und Ray die Alpenkrähe unter dem Namen f/pwpa
pi/rrbooom./; in sein System ein, er rechnet dazu die von Hassel-
quist in Aegypten beobachtete und beschriebene J/onccbtta
ju/rW/ocoroa?, deren Zurechnung zur Alpenkrähe höchst zweifei-
h aft ist. In der 12. Auflage hat Linné die Gesnerschen Bc-

Schreibungen beigezogen und wohl auch den Vogel in Natura
erhalten. Er erkennt nun, dass dieser zu den Raben gehört
und beschreibt die Alpendohle als 0. /n/rr/iocora.r, die Alpenkrähe
als Corims pmcubts. Die hqmpa /q/rrhocoro,/;, sowie deren Iden-
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tität mit dem Hasselquistischen Yogel wird fallen gelassen.
Wenn nun Linné selbst seinen in der 10. Auflage begangenen
Irrtum erkannt bat und in der 12. korrigiert, so haben wir nicht
das Recht, diese Korrektur zu ignorieren und das Alte wieder
hervorzuholen, nur weil ein neuer Beschluss vorliegt, die 10. Auf-
läge als Norm für die Nomenklatur anzunehmen. Bleiben wir
daher bei den seit Linné bestehenden Speziesnamen für Alpen-
dohle und Alpenkrähe Pî/rr/mcoraa? /)//rr/mcoracc (X.J und Pi/r-
rfeocorasc r/rrfc?tOt.s' (X.J. Wollen wir nach dem Vorgänge Cuviers
den letzteren als eigene Gattung unterscheiden, so wäre der von
Brisson 1760 vorgeschlagene Gattungsname Coracia vorzu-
ziehen, den Gray, Degland et Gerbe und Riva annehmen.
So kämen die von Aristoteles einesteils für die Alpenkrähe
fCoraaaJ und Plinius für die Alpendohle, (P^rrfeocoraac) zuerst
eingeführten Namen zu bleibender Geltung.
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